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2 Die Volontäre  

2.1 Toni Wegscheider 

Das Viech aus „Berchtsgoan“, war bereits im zarten Alter für die Wunder 

der Natur begeistert und 

kann nun als Magister der 

Biologie bedenkenlos als 

wandelnde Flora und 

Fauna alpina bezeichnet 

werden.  Sein 

Nahrungsverhalten gleicht 

dem eines Bartgeiers, und 

ist an Selektivität kaum zu 

überbieten. Fleisch, einige 

Gemüse aber sonst „… am 

liebsten des wos de 

Mamma kochd …“ 

gehören zu seinen 

bevorzugten Gerichten. Der 

eigentlich als typisches 

Exemplar des Bayerns zu 

bewertende Toni weist 

jedoch eine gravierende Abneigung gegen das bayrische 

Nationalgetränk auf, weshalb auch die Pläne ihn nach Österreich 

auszuweisen immer deutlichere Formen annehmen. Dort wurde bereits 

ein geeignetes Habitat im Salzburger Land erspäht, wo auch schon die 

geeignete Pflegeperson auf ihn wartet.  Auch der Toni war Mitglied der 

arbeitenden Bewegung, profilierte sich jedoch primär durch seine 

Eignung für Spezialaufträge. Toni-San, wie er liebevoll von den Horden 

japanischer Touristen genannt wurde hat wohl mittlerweile der Status 

eines Kultobjekts im Land der aufgehenden Sonne.  

Abbildung 2.1: Toni an der Gößnitzscharte 
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Der Bergfex mit Liebe zur Avifauna wird wohl auch in Zukunft die Alpen 

nach potentiellen Felsenbrüterstandorten durchkämmen, und dabei wird 

er mit an Sicherheit grenzender Wahrscheinlichkeit einen SPIEGEL im 

Rucksack haben um sich noch weiter fortzubilden. 

 

2.2 Christian Schemm 

Unter den Volontären war Christian der Exot. In Berlin studieren, 

Partymonster aus dem wilden Franken und rockender Triumph-Punk in 

der schwarzen Lederkluft.  

Jedoch übernahm der alternde 

Rebell (studiert irgendwas mit 

International) vom ersten Tag an 

die Rolle des „Maximo Lider“. 

Dabei begleitete und leitete er 

unser Volontärdasein mit strenger 

Hand und stoischer Ruhe.  

Probleme bereitete im einzig seine 

Unfähigkeit die Kärntner Sprache 

auch nur annähernd zu verstehen. 

Dies führte vielfach zu 

Missverständnissen mit 

Einheimischen oder den 

Nationalparkmitarbeitern. Jedoch 

profilierte sich der Christian als 

eines der Kernmitglieder der 

Arbeiterschicht innerhalb der Volontäre. Schwenden, Buren tragen, 

Steine schubsen oder Sensen sind mittlerweile kein Problem mehr für 

den Großstädter. Neben der harten Arbeit war das „Blöddaherreden“ die 

zweite große Stärke des Franken. Seien es philosophische Ausführungen 

über sein Potential als Supermodel, wenn er denn als Frau geboren wäre 

oder sonstige gewagte bis absolut irrsinnige Aussagen. Zu guter letzt sei 

Abbildung 2.2: Christian und 
Motorsäge 
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hier noch auf die Fußkrankheit des Mannes verwiesen, der des Öfteren 

grundlos in leichtem Gehgelände stürzte, was jedoch an Gelenkschäden 

und mangelndem Gleichgewichtssinn lag. Das einzige Problem für ihn 

war die ewige Gegenwärtigkeit seiner Bachelorarbeit, die er aber immer 

wieder geschickt vertagen konnte (Fußball schauen, Bier trinken, 

schlafen) 

2.3 Elisabeth Rabensteiner 

Die Lisi, mehr oder weniger die einzige waschechte Kärntnerin unter den 

Volontären, und dann auch noch Lehrerin für Mathematik und Biologie.  

Wie ihre Telefonsucht auf höchster Stufe mit dem angestrebten Beruf als 

Lehrerin zu vereinen ist, wird sich erst noch zeigen müssen. Eigentlich 

heißt es ja eh schon, dass Frauen viel telefonieren, aber die Elli, die 

telefoniert noch viel mehr. Aber auch in der Küche ist sie eine Koryphäe, 

die ihres gleichen sucht. Ob Apelstrudel, Kaiserschmarrn, Kartoffelsalat 

oder sonstige Gerichte, alles kein Problem. 

Aber auch arbeitstechnisch war die Lisi überall dabei, ob an der 3 

Tonnen Winde in der Zirknitz oder mit der Motorsag beim Hans auf der 

Alm, sie war nur schwer zu 

bremsen. Nach drei kleineren 

Lärchen wurde die Säge jedoch 

dann mit dem Verweis auf die 

Vibrationen wieder weg  gelegt. 

Spezialbereich war die Arbeit mit 

den Kindern, So konnte sie gleich 

am Anfang beim Coca-Cola Junior 

Ranger Projekt ihre Geduld und 

Toleranz üben. Was ihr aber 

anscheinend immer gelang, da alle 

Junior Ranger wohlbehalten zurückkamen. 

 

Abbildung 2.3: Lissy beim 
Fotoshooting 
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2.4 Julia Tomaschitz 

Unsere einzige Nicht-Naturwissenschaftlerin studiert an der Uni 

Klagenfurt „Geschichte“. Daher war sie auch immer voll von 

Informationen über Mussolini, alle Päpste und sonstige historische 

Figuren. Zu beinahe jeder Situation fiel ihr dabei eine Anekdote ein. 

Musikalisch erklangen aus ihren Zimmer bisweilen düstere Töne, was wir 

als Black Metal auffassten, von ihr jedoch als Industrial-Neofolk-Black-

Doom-Metal beschrieben wurde. 

Im Laufe des Volontariates zeigte sich Ihre 

Freude für die Franz-Josefs-Höhe und 

Werner Schmidt. Dort blühte sie 

richtiggehend auf, und versorgte sämtliche 

Touristen (von Japanern über Holländer bis 

hin zu Preißen) mit detaillierten 

Informationen über die Welt des 

Nationalparks.  

Im weiteren Verlauf geschah dann jedoch 

die Katastrophe: Julia wurde zur Geisel der 

Natur. Eingeschneit auf der Franz-Josefs-

Höhe musste sie mehrere Tage auf die 

Segnungen der Zivilisation verzichten. Als beinahe schon die Geier 

kamen wurde sie jedoch von einer Gestalt namens „Blacky – der Retter“ 

aus der unwirtlichen Bergwelt befreit und hinab in die Mölltaler Tiefen 

gebracht. 

 

2.5 Marseta Schweikl 

Der Sonnenschein unter den Volontären, selbst wenn der Himmel 

wolkenverhangen ist strahlt sie vor Freundlichkeit und beglückt ihre 

Mitmenschen mit ihrer Fröhlichkeit.  

Abbildung 2.4: Julia mit 
Pako im Maltatal 
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Als Projektleiterin für das 

Kulturlandschaftsprogramm 

durfte sie die regionalen 

Köstlichkeiten des Mölltals in 

diversen Bauernstuben 

verkosten. Die Marsi ist die 

Königin des boarischen 

Dialekts, was bei den 

Gamsgrubenführungen vor 

allem bei de Preißen für 

Verwirrung  gesorgt hat, da 

nicht alle wussten was a 

Mankei is. Auch der Schemm 

hat seine Freude mit der 

Marsi ihrem Dialekt gehabt 

und des Öfteren was falsch 

verstanden. Vom 

Volontärschef Hans war die Marseta das absolute Lieblingsmodel, und 

durfte daher bei keinem Fotoshooting fehlen, um den Nationalpark zu 

repräsentieren. Wenn dann die Zukunft nicht das Erhoffte bringen wird, 

hat sie immer noch eine Option. Sämtliche Jungbauern des Mölltals 

liegen ihr zu Füßen, so dass die Marseta schon jetzt an die 7 

Heiratsanträge abweisen musste. 

 

2.6 Tobias Wörndl 

Der Tobi, das ist ein „Buachana“, sagte der Zirknitzer Peter, unser 

Bergführer. Dies können wir auch alle bestätigen, denn ob als Führer der 

Seilschaft beim Abstieg vom Großglockner oder als Busfahrer, er hatte  

immer die Ruhe weg. Als gstandener Bayer ist er ein Meister der ‚Polt’-

Zitiererei und Trinkerei. Er sauft wie ein Ox das Bier und somit ist auch 

nicht verwunderlich, dass ihn Klein-Tiger den „Bullen aus Tölz“ nannte. Ja 

Abbildung 2.5: Marseta mit da 
Edelweiß 
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eigentlich vom Chiemsee, aber egal. 

Die Löckchen, die Dank des 

weiblichen Einsatzes während 

des Volontariats immer länger 

wurden, beeindruckten  die 

Frauenwelt. Egal ob bei den 

Salzburger 

Volontärskolleginnen, bei der 

Gamsgrubenführung oder am 

Glocknerlammfest, er ist der 

Traum aller Frauen, 

insbesondere der 

Schwiegermütter.     

Der Landschaftsplaner wird 

wohl auch noch in Zukunft die 

Berge im Eiltempo erklimmen, 

denn das Potential zum 

Bergführer hat er ja. 

Schlichtweg; „Der Stier von 

Aschau, das Wunder vom 

Chiemgau“! 

 

2.7 Ulrich Wolfsmayr 

Der Paradeösterreicher aus Offenhausen/Oberösterreich war allein schon 

anhand seiner Kleidung als Forst- und Holzwirt zu erkennen. Seiner 

Meinung nach gibt es eh nur eine Farbe auf der Welt: GRÜN 

Unser Zwetschgenmanderl und Holzwirt mit Leib und Seele träumt von 

einer Karriere als Starkholzeinkäufer, Universitätsprofessor oder Beamter 

im gehobenen Forstdienst. Im Nationalpark wurde er vor allem durch 

einen Satz berühmt, nachdem bei der Führung entlang des 

Abbildung 2.6: Tobi beim Heuen 
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Gletscherweges das Gespräch auf 

den Unterschied zwischen Lärche 

und Zirbe kam: „Bitte lass diese 

Frage einen Forstwirt 

beantworten.“  Worauf von Ulrich 

über die Brille blickend eine 

intensive Erläuterung des 

Unterschieds zwischen den 

beiden Gehölzen vorgetragen 

wurde. Auch seine 

Gamsgrubenführungen waren 

legendär, da sie zeitlich deutlich 

über denen der anderen lagen 

(bis zu 4 Stunden), was damit 

zusammenhing, dass seine  

Erklärungen beim Urknall 

anfingen.  

 

Abbildung 2.7: Ulrich in der Zirknitz 
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3 Einschulungswoche 

3.1 Botanik an der Großglocknerstraße 

Am ersten Tag der Einschulungswoche führte Gerhard Dullnig, seines 

Zeichens Botaniker und Projektbetreuer, die Volontäre in die Welt der 

Alpenflora ein. Er erläuterte auch die Bedeutung der Natur- und 

Kulturlandschaft für den Nationalpark Hohe Tauern.  

Der erste Standort am Kasereck (1913 m ü. NN, die Kampfzone des 

Waldes mit verschiedenen Nutzungsformen) beherbergte schon eine 

Vielzahl an Pflanzen. Arnika (Arnika montana), Berg-Nelkenwurz (Geum 

montanum), Läusekraut (Pedicularis verticillata), Zittergras (Brizza media), 

um nur einen kleinen Auszug davon zu nennen. Auch ist von nun an der 

Ruf eines holländischen Touristen: „Gibt es dort oben Murmeltiere?“ bei 

uns zum geflügelten Wort geworden. 

Ein weiterer Lebensraum, die Wiese von Schöneck oder die 

Glocknerwiese, erfreute jedes Botanikerherz. Wie in Abbildung 3.1 zu 

sehen ist, kamen dort unter anderem die Berg-Hauswurz (Sempervivum 

montanum) und die Türkenbund-Lilie (Lilium martagon) vor. 

Die Exkursion gab nicht nur Einblick in solch artenreiche Blumenwiesen, 

sondern auch nährstoffreichere Bereiche wie die alpinen 

Hochstaudenfluren mit Eisenhut (Aconitum napellus) und Fingerhut 

(Digitalis lutea) wurden besichtigt. 

Sonderstandorte wie Quellaustritts-  und Schuttvegetationsgesellschaften 

verdeutlichen mit ihrer seltenen und biodiversen Vielfalt, die wichtige 

Aufgabe eines Nationalparks, die natürliche Prozessdynamik des 

Naturhaushalts zu schützen und erhalten.   

Ein weiteres Ziel des Nationalparks ist die Erhaltung der traditionellen 

Kulturlandschaft. Im Querbezug zur Botanik und Ökologie wurden am 

Nassfeld ein beweideter alpiner Rasen und eine Bergmahdwiese 

betrachtet. 
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Abbildung 3.1: Blütenvielfalt 
 

Nach diesen vielfältigen und interessanten Pflanzenstandorten rund um die 

Großglocknerstraße endete die Exkursion auf der Kaiser-Franz-Josephs-

Höhe mit Besichtigung der Wilhelm-Swarovski-Besucherwarte und der 

Ausstellung. 

 

3.2 Nationalparkwerkstatt Hollersbach 

Am zweiten Tag der Einschulungswoche fuhren die Volontäre nach 

Hollersbach im Salzburger Land. Dort wurde die Nationalparkwerkstatt 

besichtigt. Der Nationalparkdirektor Wolfgang Urban gab einen Einblick in 

die Geschichte des Nationalparks Hohe Tauern, sowie in die allgemeinen 

Aufgaben und Ziele.  

Das Nachmittagsprogramm füllte ein Modul der Nationalparkwerkstatt 

aus. Des Weiteren wurde der Rohbau des neuen Nationalparkzentrums 

in Mittersill begutachten, welches dann am 28. Juli 2007 eröffnet wurde. 

 

3.3 Wildtiermanagement Mallnitz 

Der Vormittag begann mit einem Vortrag von Klaus Eisank im BIOS, der 

uns in die Thematik des Wildtiermanagement einführte. Der Nationalpark 

Hohe Tauern hat in der Kernzone 75 % der jagdlichen Rechte gepachtet. 

Dies bedeutet, dass diese Flächen nicht unter völliger jagdlicher Ruhe 

stehen. Es werden von 23.000 ha etwa 10 % durch Berufs- und 
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Revierjäger bejagt. Ein jährlich erstellter Abschussplan regelt den Reh-, 

Rot-, Gams- und Steinwildbestand. Ein Monitoring der 

Schalenwildbestände ist auch Aufgabe in jedem Jahr. 

Am Nachmittag ging es weiter ins Seebachtal, vorbei am Stappitzer See. 

Dieser ist ein alter Gletschersee, der durch den Sedimenttrasport immer 

mehr verlandet. 

 

Abbildung 3.2: Exkursion ins Seebachtal 
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4 Die Projekte 

4.1 Erhebung geförderter Kulturlandschaftselemente im 

Nationalpark Hohe Tauern  

4.1.1 Projektbeschreibung 

Eine der Hauptaufgaben der Volontäre im Bereich Planung und 

Projektentwicklung war das Erheben und Aufnehmen geförderter 

Kulturlandschaftselemente. Ziel des Programms ist die Erhaltung und 

Förderung alter Kulturlandschaftselemente zu denen Klaubsteinmauern, 

Holzhütten, Lärchweiden, Blockwerkswiesen, Harpfen sowie Zäune aus 

Lärchenholz gehören. In Abbildung 4.1 ist eine Heuhütte, ein 

Schnaitelbaum und eine Hangmauer zu sehen sind. 

 

 

Abbildung 4.1: Geförderte Kulturlandschaftselemente 
 

Seinen Anfang fand das KLP – Programm im Jahre 1995. Landwirte, die 

Flächen der Außenzone des Nationalparks bewirtschaften, konnten im 

Rahmen dieses Programms erstmals Fördergelder für die Erhaltung bzw. 

den Neubau der oben genannten Landschaftselemente beantragen. Um 

Fördergelder zu erhalten ist es nötig, bestimmte Richtlinien, welche vom 

Nationalpark in Zusammenarbeit mit dem Naturlandverein erstellt 

wurden, einzuhalten. 

Aufgabe der Volontäre war es nun, den Zustand geförderter Elemente 
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der verschiedenen Kategorien stichprobenartig aufzunehmen sowie die 

Zufriedenheit der Landwirte mit dem Programm zu beurteilen und 

Verbesserungsvorschläge für die Richtlinien herauszuarbeiten.  

Vor jedem Feldeinsatz war es nötig die in Betracht kommenden 

Elemente bzw. Flächen zu identifizieren und eine Übersichtskarte des 

jeweiligen Gebiets zu erstellen. Hierbei kam Arc View 3.2 zum Einsatz.  

Zur Beurteilung des Zustands der Landschaftselemente wurden 

verschiedene Formulare erstellt. Diese waren möglichst übersichtlich und 

einfach gestaltet um eine schnelle Bearbeitung im Gelände sowie eine 

gute Verarbeitung der gewonnenen Daten zu ermöglichen. Somit 

ergaben sich sechs verschiedene Formulartypen welche auf die 

jeweiligen Spezifikationen der Landschaftselemente zugeschnitten waren. 

Stets wurde ein besonderes Augenmerk  auf floristische Besonderheiten 

in unmittelbarer Nähe des jeweiligen Landschaftselements gelegt.  Zur 

Identifikation der zahlreichen Blütenpflanzen, Gräser und Sträucher wurde 

den Volontären verschiedenste Bestimmungsliteratur zur Verfügung 

gestellt. 

Um Missverständnisse zu vermeiden und die positive Zusammenarbeit 

zwischen Nationalpark und Landwirten zu fördern, wurden diese vor 

jedem Geländegang von den Volontären aufgesucht und über das 

Vorhaben informiert. Bei diesem Besuch wurden die Landwirte auch zu 

deren Zufriedenheit mit dem KLP – Programm sowie eventuellen 

Verbesserungsvorschlägen befragt.  

4.1.2 Fazit der Befragung 

Die Fragebögen brachten folgende Ergebnisse:     
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 Wenn ja, hätten die Landwirte die Landschaftselemente sonst entfernt oder eine andere 

Bauweise gewählt? 
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Was gefällt den Landwirten am KLP- Programm: 

• Erhaltung der Tradition und des alten Kulturguts 

• Förderung, Unterstützung 

• Verschönerung des Landschaftsbilds  (Dächer, Zäune aus Holz) 

 

Was würden die Landwirte am KLP- Programm ändern:  

• mehr Förderungen 

• Aufhebung des Düngeverbots bei Blockwerk und Klaubsteinmauern 

• Lärchweide: 100% Lärchenanteil  ist nahezu unmöglich;  Fichten 

können als Unterstand für Kühe dienen  

• Zäune: kürzere Laufzeit, 15 Jahre ist zu lang 

• Zaunstempel: Erdspitzen sollte man verwenden dürfen, da sie länger 

halten würden; ansonsten wird der Stempel in der Erde faul 

• GVE überdenken; Probleme bei der Besatzdichte/ ha mit Wasser! 

• auch kleinere Flächen gehören gefördert 

• Bauweise bei Zäunen überdenken (Stangenzaun benötigt 

Stacheldraht, weil die Kühe sonst ausbrechen könnten; bei 30cm 

Abstand schlüpfen Schafe raus!) 

• Problem: Zäune, die vor Eintritt in den Verein gemacht wurden, 

werden nicht gefördert 

• Es ist oft unmöglich, dass Zäune innerhalb eines Jahres fertig gestellt 

werden sollten, um gefördert zu werden 

• Bei historisch wertvollen Objekten sollten auch Neubauten (mit 

Schindeldach, Natursteine) gefördert werden 
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4.2 Revitalisierung alter kulturhistorischer Goldbergbau-

einrichtungen im Großen Zirknitztal 

Im Rahmen des Volontariats nahmen die Volontäre an dem Projekt 

„Golden Trail“ teil. Die Aufgabe bestand darin, einen alten 

Goldbergbaustollen für Besucher zugänglich zu machen. Dr. Georg 

Kandutsch, ein Geologe aus Villach, entdeckte den verschütteten 

Stolleneingang  nahe des „Zahltisches“ im großen Zirknitztal.  

Um den Einsatzort zu erreichen mussten die Volontäre täglich eine etwa 

einstündige Wanderung vom Parkplatz des großen Zirknitztals zum 

„Zahltisch“ zurücklegen. Hierbei wurden etwa 400 Höhenmeter 

überwunden. 

Im Ausgangszustand machte eine etwa 250 Meter breite Schutthalde 

den Zugang zu diesem Stollen für Wanderer unmöglich. 

Unter der Leitung von Dr. Kandutsch, sowie einiger anderer 

Bergbauspezialisten,  wurde ein Weg durch diese Schutthalde angelegt. 

Um den natürlichen Charakter des Gebietes zu erhalten, wurden für den 

Bau ausschließlich Steine der Halde selbst verwendet. Um die Arbeit zu 

erleichtern wurde versucht, günstig liegende, große Gerölltrümmer mit in 

die Wegführung aufzunehmen.  

 

Abbildung 4.2: Die Arbeit in der Zirknitz 
 

Als Werkzeuge kamen große Brechstangen, Pickel, Krampen, Schaufeln 
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sowie Schlegel zum Einsatz. Bereits am ersten Tag konnte die Effektivität 

dieser einfachen Methoden in Frage gestellt werden, da große 

Gerölltrümmer, mit einem Gewicht von mehreren Tonnen, das 

Voranschreiten erheblich erschwerten.  

In Folge dessen kamen ab dem zweiten Tag zwei Zahnradwinden zum 

Einsatz. Diese Winden sind mit einem maximalen Gewicht von 5 Tonnen 

belastbar. Mit den Winden konnten nun die großen Trümmer entweder 

aus dem Weg geräumt, oder in eine günstigere Lage gedreht werden. 

Allgemein war bei dem Bau des Weges darauf zu achten, dass die 

Gefahr für den Wanderer minimiert wird. Die Gesteinsplatten und 

Felsblöcke sollten möglichst waagerecht liegen und nicht wackeln. Stufen 

sollten gleichmäßig hoch sein, um das Unfallrisiko zu reduzieren.  

Neben dem Eingang des Stollens fand Georg Kandutsch Überreste der 

Grundmauern eines alten Steinhauses, in welchem die Grubenarbeiter 

schliefen. Aufgrund der oft sehr hoch gelegenen Stollen blieben die 

Grubenarbeiter Werktags stets auf dem Berg.  

Die Überreste des Hauses wurden freigelegt und anschließend unter 

Anleitung eines fachkundigen Historikers weitestgehend mit Original - 

Steinen neu aufgebaut. Der fertig gestellte Bergbauweg sowie die 

revitalisierte, historische Unterkunft der damaligen Bergleute sollen dem 

interessierten Wanderer einen Einblick in das anstrengende Leben zur 

damaligen Zeit liefern. 

Die Bauzeit des „Golden Trail“ betrug alles in allem etwa 12 Tage sowie 

eine Menge Blut, Tränen und Schweiß. 
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4.3 Rotsterniges Blaukehlchen im Großen Elend Tal 

Das Rotsternige Blaukehlchen (Luscinia svecica svecica)  wird 

systematisch zu den Drosseln gerechnet und ist mit dem Rotkehlchen 

oder auch der Nachtigall verwandt. Blaukehlchen sind knapp 

sperlingsgroß, also recht kleine, schlanke Vögel, die durch ein rostrotes 

Feld an den Schwanzseiten und 

einen hellen Überaugenstreif 

auffallen. Der helle Überaugenstreif 

ist in allen Kleidern, außer dem 

Jugendkleid, gut sichtbar. Untrüglich 

für die Bestimmung der Vögel ist die 

leuchtend blaue Kehle der 

Männchen. Je nach Unterart (Weiß- 

oder Rotsterniges Blaukehlchen) hat 

der Vogel entweder einen roten oder weißen Fleck („Stern“) im blauen 

Kehlfeld. Der Bauch des Vogels ist weiß, die Beine sind lang und dünn. 

Der Kopf, der Rücken und der Schwanz der Vögel sind braun, der 

Schnabel wirkt kräftig.  

Blaukehlchen brüten im nördlichen und mittleren Eurasien bis an den 

Pazifik, das Rotsternige Blaukehlchen primär in Skandinavien und in 

Mitteleuropa in den Alpen. Alpine, ebene Latschen- Feuchtgebiete stellen 

einen idealen Lebensraum für das Rotsternige Blaukehlchen dar.  Die 

Vögel bauen ihre Nester dicht über dem Boden und verstecken sie in der 

Vegetation. Die napfartigen Nester werden mit Pflanzenmaterial 

ausgepolstert. Ab Ende Mai kann das Rotsternige Blaukehlchen in 

subalpinen Brutgebieten beobachtet werden. Der Brutbeginn liegt um 

Mitte Juni, Jungvögel können ab Anfang Juli nachgewiesen werden und 

bis Anfang September hält sich der Vogel in den Brutgebieten auf.  Die 

Vögel legen 5-7 Eier, die glänzend, graugrünlich bis rostfarben sein 

können. Die Eier werden hauptsächlich vom Weibchen bebrütet; die 

Küken schlüpfen nach etwa 13-15 Tagen. Beide Eltern füttern die 

Abbildung 4.3: Das Blaukehlchen 
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Jungen, die nach etwa 2 Wochen das Nest verlassen. Blaukehlchen 

brüten einmal pro Jahr. Das Rotsternige Blaukehlchen ist ein 

Langstreckenzieher und überwintert im Mittelmeergebiet und in 

Nordafrika.  Der Wegzug im Herbst erfolgt recht unscheinbar. 

Die Vögel fressen Insekten und deren Larven, andere kleine Wirbellose 

und Beeren. Auch an ihrem charakteristischen Ruf sind sie leicht zu 

erkennen; „tak-tak“  oder ein gutturales „track-track“, auch ein pfeifendes 

„hüd“ sind zu hören. Daneben gibt es aber auch oft Nachahmungslaute 

andere Vogelarten.  

Blaukehlchen gelten  österreichweit gesehen als potenziell gefährdete 

Vogelart. Einerseits sind es großflächige Trockenlegungen, aber auch 

Abtorfung, Flussverbauung und Flussbegradigungen, andererseits 

touristische Erschließung, aber auch Zerstörung von Verlandungs- und 

Auengesellschaften, die den Lebensraum dieses seltenen Vogels 

einengen und damit zur Gefährdung dieser Vogelart beitragen. Für das 

Rotsternige Blaukehlchen ist in Österreich akuter Schutzbedarf gegeben. 

Seine Bestandessituation ist „sehr selten“, jedoch die 

Bestandsentwicklung zunehmend; die Arealentwicklung ist stabil, die 

Habitatverfügbarkeit sehr gering. Die Entwicklung seiner Habitate ist 

gleich bleibend. In Österreich brüten etwa 50% des mitteleuropäischen 

Bestandes; durch allgemeinen Lebensraumschutz muss es zur 

Unterschutzstellung der österreichischen Brutgebiete kommen.  

Im Großelendtal (Gemeinde Malta) befindet sich in der Umgebung der 

Osnabrücker Hütte des DAV das nach dem Vorkommen im 

Hundsfeldmoor in den Radstätter Tauern zweitgrößte alpine Brutgebiet 

des seltenen Rotsternigen Blaukehlchens. Die Art ist in unseren Breiten 

ein Lebensraumspezialist alpiner und einigermaßen ebener 

Latschenfeuchtgebiete zwischen 1500 und 2100 mNN. Daher bietet das 

von Wasserläufen durchzogene Großelendtal mit seinen 

Latschengebüschen und den eng damit verzahnten Feuchtgebieten ein 

ideales Habitat für das Rotsternige Blaukehlchen. 

Das von 11 Brutpaaren genutzte, ca. 40 ha große Brutgebiet, wird am 
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Westrand von der Fahrstraße zur Osnabrücker Hütte flankiert. Auf dieser 

bewegt sich der Großteil der Wanderer zur und von der 

Alpenvereinshütte. Ein kleiner, beschilderter Steig zur Hütte zieht sich 

jedoch etwa parallel zur Fahrstraße mitten durch das Brutgebiet. Um 

abschätzen zu können, welchen Einfluss die den Steig benutzenden 

Wanderer auf die bodenbrütenden Rotsternigen Blaukehlchen haben, 

wurde im Juli und August 2007 von den Volontären eine Untersuchung 

des Besucherverhaltens im Brutgebiet durchgeführt. 

Bei drei Beobachtungsaktionen (28.-29.07.07, 01.08.07, 14.-15.08.07; 

Beobachtungsdauer insgesamt 37 Stunden) wurden die Besucher von 

zwei verschiedenen Standorten aus beobachtet. Der erste 

Beobachtungsort befand sich in unmittelbarer Umgebung der 

Osnabrücker Hütte, der zweite ca. 2 km nordnordöstlich der Hütte am 

Hang westlich (direkt oberhalb) der Viehkoppel, bzw. der Abzweigung 

des Steigs von der Fahrstraße. Die Beobachtungen wurden durch die 

Verwendung von Ferngläsern erleichtert. 

Es wurde täglich ca. von 9.00 Uhr bis 17.00 das Verhalten der Besucher 

notiert. Weiters wurden Aufenthaltsort und Verhalten von Weidetieren 

(Rinder, Schafe und Ziegen) aufgezeichnet. Zudem wurden die sonstigen 

vorhandenen Tierarten beobachtet. Bewegungsrichtungen wurden auf 

Orthofotos eingezeichnet.  
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Abbildung 4.4: Lissy und Marseta bei der Beobachtung 
 

Wie aus Abbildung 4.5 ersichtlich, wurden im Beobachtungszeitraum 

insgesamt 1102 Besucher gezählt. Die Beobachtungen ergaben, dass 

insgesamt mehr Besucher den Fahrweg benutzen als den AV-Steig. Bei 

der Aufschlüsselung der Bewegungsrichtungen der Besucher erkennt 

man, dass bei der Wanderung zur Osnabrücker Hütte keine Präferenz in 

der Wegewahl zu sehen ist. Beim Rückweg hingegen nutzt der Großteil 

der Besucher den Fahrweg (Abbildung 4.5). Weiters wurde dokumentiert, 

dass nur 1/3 der mitgeführten Hunde angeleint war.  

Es konnten im Beobachtungszeitraum keine Prädatoren beobachtet 

werden, was jedoch an der gewählten Tageszeit liegt, welche auf die 

Beobachtung der Besucher ausgelegt war. 
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Richtungsabhängige Verteilung der Besucher auf AV-Steig 
und Fahrweg in absoluten Zahlen 
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Abbildung 4.5:Richtungsabhängige Verteilung der Besucher auf AV-Steig 
und Fahrweg in absoluten Zahlen 
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4.4 Besucherbetreuung in der Wilhelm-Swarovski-

Besucherwarte 

Über den gesamten Sommer waren immer wieder Volontäre bei der 

Besucherbetreuung auf der Swarowski-Warte vertreten. Der Dienst 

umfasste dabei primär die Information der Besucher bezüglich der 

Wildtiere im Nationalpark Hohe Tauern. Vor allem waren es dabei die 

Steinböcke und Murmeltiere die regelmäßig im Umfeld der Warte zu 

beobachten waren. Konnten die Murmeltiere vielfach noch mit bloßem 

Auge erkannt werden, mussten die Steinböcke häufig mit optischen 

Geräten gezeigt werden. Dabei standen 3 Swarovski-Spektive zur 

Verfügung, die mit 20 bis 60-facher Vergrößerung das Naturerlebnis der 

Gäste erleichterten. Diese Spektive mussten jedoch immer wieder 

nachjustiert werden, da diese konstant verstellt und angestoßen wurden. 

Neben den Wildtierbeobachtungen waren vor allem Erklärungen im 

Zusammenhang mit dem Großglockner, dessen Erstbesteigung und den 

heutigen Anstiegen, sowie der Entwicklung der Pasterze gefragt. Neben 

all diesen Informationstätigkeiten  mussten nebenher noch Besucher 

gezählt werden, die Einhaltung des Betretungsverbotes im 

Wildtierschutzgebiet durchgesetzt werden, und zu guter letzt musste der 

Turm täglich gereinigt werden. 

Insgesamt waren die Einsätze auf dem Turm extrem lehrreich, was den 

Umgang mit verschiedensten Charakteren und Nationen betrifft. Auch 

das Sprachvermögen in den verschiedenen Fremdsprachen wurde stark 
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gefördert, wobei „Fachausdrücke“ wie Steinbock und Murmeltier allen 

Volontären mittlerweile in nahezu sämtlichen Weltsprachen geläufig sind. 

 

4.5 Gamsgrubenführung 

In den Rahmen der Besucherbetreuung auf der Franz-Josephs-Höhe fiel 

auch das Abhalten von Führungen in das einzige Sonderschutzgebiet 

Kärntens – der Gamsgrube. Diese fand laut Sommerprogramm des 

Nationalparks täglich um 11h statt und hatte ihren Ausgangspunkt am 

Besucherinformationszentrum. 

In einer durchschnittlich einenhalb Stunden in Anspruch nehmenden 

kleinen Wanderung wird hier dem Besucher nähergebracht, was sich an 

Schützenswertem und Einmaligem am Gamsgrubenweg verbirgt.  

Da dieser beliebte Wanderweg ja zeitweilig wegen akuter 

Steinschlaggefahr gesperrt war, hatte man sich in den Jahren von 1999 

bis 2003 ein Konzept ausgedacht, wie er auch ohne eine Gefahr für die 

Besucher wiedereröffnet werden konnte. So führt seither ca. der erste 

Kilometer des Weges durch 6 Stollen, die mit einer künstlerischen 

Adaption der Pasterzensage, sowie der Legende rund um den Michel 

vom Großglockner, aber auch Wissenswertem zu den Schätzen der 

Hohen Tauern – Gold, Wasser, Kristalle – aufwarten. Tritt man danach 

wieder in die freie Natur, so bietet sich dem Besucher ein wunderschöner 

Ausblick auf das gesamte Gletschergebiet der Pasterze, sodass er auch 

die Unterschiede zwischen Gletschernährgebiet, Gletscherzehrgebiet und 

Gletscherschmelze vor Augen geführt bekommt. Auch die alten 

Gletscherhöchststände sind anhand der Vegetationsgrenze, der alten 

Seitenmoränen und der zu bizzarsten Formen vom Eis abgeschliffenen 

Felsen zu erkennen. Ebenso lässt sich am vorhandenen geologischen 

Material ein toller, gut verständlicher Einblick in das sogenannte Tauern-

Fester geben. Mit einigen Ausführungen zu den verschiedenen 

Glocknerbesteigungen aber auch über Flora und Fauna der Gamsgrube 

und des sie umgebenden hochalpinen Geländes führte die Exkursion 
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schließlich zum Wasserfallwinkel, dem ehemaligen 

Wasserfallwinkelkees, dessen Lage unter dem alten Gletscher für 

jedermann ersichtlich ist. Hier endet die Führung, es war den Besuchern 

jedoch freigestellt, ob sie weiter Richtung Gletscher und Oberwalderhütte 

wandern, am Wasserfallwinkel verweilen und das Naturschauspiel 

genießen oder mit dem Volontär umkehren möchten. 

Der Erfahrungsgewinn an der Durchführung dieser Tour liegt wohl 

eindeutig einerseits im Verinnerlichen der wichtigsten Fakten rund um die 

oben angesprochenen Themen, andererseits natürlich in der Ausweitung 

der Kompetenzen im Umgang mit Touristen. Schließlich ist jede Gruppe 

anders zusammengesetzt, es gilt, sich sowohl auf junge Paare, als auch 

auf Kinder, Senioren und Familien einstellen zu können, auszuloten, wo 

die spezifischen Interessen der Besucher liegen, welches das 

angemessene Tempo sowohl für Rede- als auch Gehgeschwindigkeit ist 

usw. Gerade die Konfrontation mit den unterschiedlichsten Charakteren 

aber auch das durch die Abhaltung der Tour erworbene tiefere Wissen 

und Verständnis für die hochalpine Landschaft stellen in der Tat ganz 

besondere Reize dar. 

Immer wieder gelangen auch faszinierende Tierbeobachtungen im 

Rahmen der Führung. 

    

4.6 Gamsgrubenzählung 

Anfang August startete das Projekt einer Besucherzählung entlang des 

Gamsgrubenweges. Zusätzlich zu den menschlichen Besuchern sollten 

auch mitgeführte Hunde erfasst werden, da auch ihr Betreten des Weges 

durch das Sonderschutzgebiet Gamsgrube nicht unwesentlich für Flora 

und Fauna ist.  

Nach dem eigenständigen Erstellen der Zählformulare und Fragebögen 

erfolgte zuerst eine Testphase, in welcher empirisch festgestellt wurde, 

welcher Standpunkt sich am besten für Zählungen dieser Art eignet, 

sowie eine Spezialisierung der Fragetechniken. Auch hier wird man ja mit 
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unterschiedlichen Menschentypen konfrontiert und man sollte seine 

Befragungstechnik weitestgehend in ein normales Gespräch einbinden, 

um nicht den Eindruck der Aufdringlichkeit zu erwecken, was die 

Besucher verärgern oder abschrecken würde. 

An den meisten Zähltagen wurde als Standort die geschlossene 

Hofmannshütte gewählt, da sie einerseits abseits vom Weg liegt, 

andererseits aber dennoch genug Blick auf denselbigen freigibt. 

Außerdem wird sie noch immer von vielen Menschen als Jausenort 

benutzt, da ihre Terrasse einen verlockenden Gletscher- und 

Glocknerblick besitzt. Hier entstehen auch 

ohne Probleme unverfängliche Gespräche, 

die dem Volontär genug Aufschluss für ein 

Ausfüllen der Fragebögen gibt. In diesen soll 

das Verhalten der Besucher erfasst werden: 

Wissen sie, dass es sich um ein 

Sonderschutzgebiet handelt? Weichen sie 

vom Weg ab? Warum? – Diese und viele 

Fragen mehr liefern schließlich die nötigen 

Antworten.  

Nicht nur die Besucherstatistiken sind jedoch 

faszinierend – in der Tat beschreiten jeden 

Tag hunderte Menschen diesen beliebten 

Wanderweg -, sondern auch das Verhalten 

der Besucher im Kontext mit der 

herrschenden Witterung hält einige Überraschungen parat. Die Gleichung 

schlechtes Wetter = wenig Besucher geht nicht zwingenderweise auf, 

wie man an den Statistiken erkennen kann. 

Auch scheint tatsächlich der vielfache Wunsch, die Hofmannshütte 

zumindest als Jausenstation wieder zu eröffnen, sehr präsent zu sein.  

 

Abbildung 4.6: Die 
Projektleitung Julia 
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5 Diverse Projekte 

5.1 Coca Cola Junior Ranger 

Auch heuer fand das beliebte Coca Cola 

Junior Ranger Projekt statt, das ich betreuen durfte. Die 

Ausbildungswoche startete am 9. Juli 2007 in Osttirol. Hier versammelten 

sich alle Junior Ranger (Kärnten, Tirol, Salzburg), wo sie eine etwas 

verregnete Einführungswoche erlebten. Erst in den darauffolgenden 

Tagen wurden die Jugendlichen auf die Bundesländer aufgeteilt. Das 

Wochenende (13.7 - 15.7) verbrachten die Kärntner Junior Ranger 

(1.Jahr) am Karl Volkert Haus, danach wurden sie in Großkirchheim, 

beim Gasthof Marx einquartiert. Das Projekt endete am 20. Juli 2007 in 

St. Jakob im Defferegental mit einem großen Abschlussfest.    

Junior Ranger (1.Jahr): Johanna, Lena, Martin, Michael, Teresa, Thomas  

Junior Ranger (2.Jahr): Benjamin, Carmen, Christian, Florian, Hermann 

Junior Ranger (3.Jahr): Christina, Jonathan, Manuel, Sarah, Sebastian  

Papa- Ranger: Georg  

Volontärin : Elisabeth 

 

Freitag, 13.Juli 2007 

Endlich war es soweit!! Die Kärntner Junior Ranger konnten  ihre Aufgabe 

in ihrem Bundesland antreten. Nach der Bartgeierfreilassung im Dorfertal 

in Osttirol wurden die neuen Junior Ranger abgeholt und zum Karl Volkert 

Haus gebracht. Während  Georg und ich die jungen Naturfreaks etwas 

kennen lernen durften und deren Namen intus hatten, konnten wir den 

herrlichen Ausblick genießen.  Um 21Uhr fuhren wir noch auf die Kaiser 

Franz-Josephs Höhe, um Steinböcke zu beobachten. Leider konnten wir 

keine erspähen, sodass wir stattdessen den „großen Wagen“ und den 

Saturn suchten und uns mit der Astronomie beschäftigten. Nach diesem 

kleinen Abendspaziergang fielen die Junior Ranger müde ins Bett.  
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Samstag, 14.Juli 2007 

Nach einem stärkenden  Frühstück im Karl Volkert Haus fuhren der 

Ranger Georg, die Junior Ranger und ich nach Heiligenblut, von wo wir 

aus eine Wanderung zur Bricciuskapelle starteten. Begleitet wurden wir 

vom Fußballverein Mölltal. Auf dem Haritzer Steig marschierten wir durch 

Schafherden, entlang der Kräuterwand bis hin zur Kapelle, wo wir uns mit 

dem Heilwasser der Bricciusquelle stärkten. Nach einem kurzen 

Wortgottesdienst begaben wir uns auf eine nahe liegende Almwiese, wo 

wir nach der rotflügeligen  Schnarrschrecke (Psophus stridulus), eine 

mediterrane Heuschreckenart,  suchten. Nach einem kurzen Exkurs in 

die Flora und Fauna der subalpinen Stufe, wanderten wir zum Sattler 

Kaser und bekamen dort Leckereien vom Grill. Nachdem wir um ca. 16 

Uhr wieder in Heiligenblut waren, fuhren wir auf die Kaiser Franz-Josephs 

Höhe und besichtigten dort die Wilhelm Swarowski Warte, sowie die 

Infostellen des Nationalparks Hohe Tauern.  

 

Sonntag, 15.Juli 2007 

 

Abbildung 5.1: Beim Kasereck 
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An diesem sonnigen Tage ging’s auf in die Gamsgrube. Die Junior 

Ranger bekamen Informationen rund um die Pasterze, den Großglockner 

und die  alpine Flora und Fauna. Die Vegetation der Gamsgrube 

begeisterte die kleinen Naturliebhaber sehr, vor allem aber auch die 

Affen, Katzen und Bären, denen unser Junior Ranger Martin dicht auf den 

Fersen war. Zurück auf der Kaiser Franz-Josephs Höhe feuerten wir die 

kämpfenden Sportler des Glocknerlaufs an, bevor wir uns im Karl Volkert 

Haus ein gutes Mittagessen gönnten. Schließlich steuerten wir noch den 

Mentlhof in Apriach, einen 400 Jahren alten Bauernhof, an. Hier 

bekamen wir Einblick in die alte bäuerliche Arbeitsweise und besichtigten 

alte Tennen, Schusterwerkstätten und Mühlen.  

Danach fuhren Georg, die Junior Ranger und ich nach Lienz, wo wir in 

einer Pizzeria speisten und uns im Kino amüsierten.      

 

Montag, 16.Juli 2007 

Bei sehr heißen Temperaturen begaben sich die Junior Ranger des 1. 

und 2. Jahres gemeinsam mit Papa- Ranger (Opa –Ranger?) Georg und 

mir auf eine Expedition ins Gradental. Vor der Abfahrt bekamen die 

Jugendlichen noch einen kurzen Vortrag über das Wildtiermanagement 

im Nationalpark Hohe Tauern, bis wir dann schließlich zu unserer 2-

tägigen Wanderung  aufbrachen. Vom Parkplatz (1707m) aus, 

marschierten wir durch Lärchenwälder zum Gradenmoos. Dort machten 

wir Rast und besichtigten das geschützte, faszinierende Niedermoor.  

Nun kam es zum schweißtreibenden Aufstieg über den Noßbergerweg 

bis zur Schwarzen Lacke, wo wir die heiß ersehnte Abkühlung fanden.  

Ranger Georg machte natürlich jeden Spaß mit, sodass er im Wasser 

von grünen Monstern attackiert wurde.  
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Abbildung 5.2: Georg auf Tauchgang  
 

Um halb sechs erreichten wir die Adolf Noßberger Hütte (2488m), an der 

wir mit einer großen Pfanne Käsespätzle verköstigt wurden. Der 

erlebnisvolle Tag fand mit Spielen und einer Bootsfahrt am Gradensee 

einen schönen Ausklang.  

 

Dienstag, 17.Juli 2007 

Nach einer mehr oder weniger ruhigen und gemütlichen Nacht, gingen 

die jungen Naturerforscher, Georg und ich über den Holländer Weg 

Richtung Hohe Graden Scharte. Wir erreichten den Blockgletscher 

Gradenkees schon nach wenigen Minuten. Dort konnten wir 

Schneehühner beobachteten. Nach einer kurzen Einführung in die 

Biodiversität, lernten die Junior Ranger  Wanderkarten lesen  und Daten 

erheben. Wir marschierten noch etwas über den Gletscher, während 

Georg den Junior Ranger einen kurzen Einblick in die Glaziologie gab.  

Nachdem wir uns auf der Hütte noch eine Suppe gönnten, sprangen wir 

nochmals ins kühle Nass,  da  auch an diesem Tage die Temperatur ins 

Unermessliche stieg. Beim Rückmarsch wiederholten die jungen Ranger 

das Gelernte, wodurch Georg und ich den Eindruck bekamen, dass 

diese Exkursion ein voller Erfolg war.  
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Nach dem Beziehen der Unterkunft im Gasthof Marx trafen sich die 

Junior Ranger noch im Nationalparkzentrum „Alte Schmelz“, um ihre 

Erfahrungen von den letzten Tagen auf Papier zu bringen. Außerdem 

wurden Fotos angeschaut, wodurch der Abend lustig ausklang.   

 

Mittwoch, 18.Juli 2007 

An diesem Tage verschlug es die Junior Ranger nach Mallnitz. Das dort 

befindliche BIOS ist ein immer wieder sehenswertes Ausflugsziel, das 

auch die kleinen Naturliebhaber nicht verpassen durften.   

Neben der Sonderausstellung „Blitz und Donner“ konnten wir auch die 

Tauernausstellung besichtigen. Beim „Blitze- Erzeugen“ standen einigen 

Junior Ranger die Haare zu Berge aber auch das  „Kuhauge sezieren“ 

war eine besondere Attraktion.    

Wir starteten anschließend eine kleine Wanderung ins Seebachtal, wo 

uns Ranger Georg  die Geschichte des Tals näher brachte.  Anbei 

versuchten die Junior Ranger die umherfliegenden Vögel zu bestimmen, 

was anfänglich etwas Schwierigkeiten bereitete. Um 20 Uhr  trafen sich 

alle nochmals bei der Alten Schmelz, um ihre Eindrücke vom Tag 

niederzuschreiben. Der Abend endete mit einem entspannenden 

Spaziergang in die Zirknitzgrotte, wonach fast alle Junior Ranger (☺) 

müde ins Bett fielen.  

 

Donnerstag, 19.Juli 2007 

An diesem sehr heißen Tag fuhren wir erstmals nach Winklern, wo wir 

den Kulturlandschaftsweg sowie den Mautturm, mit der darin befindlichen 

Kristallausstellung, besichtigten. Die Junior Ranger waren von den 

mächtigen Bergkristallen sehr fasziniert und bekamen auch etliche 

Informationen über deren Entstehung.  

Nach dieser kulturellen Bildung ging’s ab auf die Winkler Alm, dort 

bestimmten die Junior Ranger Insekten und Pilze. Sie lernten außerdem 

wie man Bestimmungsbücher bedient und einsetzt. Mit voller Energie 
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wanderten wir von der Winkleralm Hütte (1907m) schließlich zu den 

Almseen, wo wir nach Charakterpflanzen und -tieren des Feuchtgebiets 

suchten. Über den Rundwanderweg marschierten wir gemütlich zurück 

und fuhren wieder nach Döllach, wo ich mit den Junior Ranger zum 

Minigolfen ging und kläglich verlor. Am Abend fand noch eine 

Abschlussbesprechung statt, bei der auch Fotos von den vergangenen 

Tagen gezeigt wurden.  

Freitag, 20.Juli 2007 

Der letzte Einsatztag der Junior Ranger war nun angebrochen.  Im 

Rahmen des Junior Ranger Abschlussfestes in St. Jakob im 

Defferegental (Osttirol) wurden die Urkunden der kleinen Naturfreaks 

verliehen.  Mit vollem Stolz nahmen die Junior Ranger, in Anwesenheit 

ihrer Familie, ihre Auszeichnungen entgegen.  

Anbei möchte ich noch erwähnen, dass dieses Projekt ein voller Erfolg 

war und auf jeden Fall weiter gefördert werden sollte. Die jungen Ranger 

waren mit sehr viel Engagement dabei und man sah ihnen die Freude 

am Erforschen und Erkunden der Natur an!  

 

Abbildung 5.3: Urkundenvergabe in St. Jakob 
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5.2 Großglocknerlauf  

Der Großglockner-Berglauf findet mittlerweile seit dem Jahr 2000 jährlich 

statt. Die Läufer starten dabei in Heiligenblut, mit dem Ziel Franz-Josefs-

Höhe. Die Aufgabe der Volontäre bestand dabei darin, die 

Zielverpflegungsstation vorzubereiten, und die ankommenden Läufer im 

Zielraum zu versorgen. 

Im zweiten Obergeschoss des Parkhauses verteilten die Organisatoren 

die verschiedenen Aufgaben an die Volontäre, wobei es am Vorabend 

primär darum ging die 

Sitzmöglichkeiten in Form 

von Bierbänken und -

,tischen aufzubauen und 

die Essens- und 

Getränkeausgabe 

vorzubereiten.  

 Am Tag des Laufes 

wurden dann letzte 

Vorbereitungen für den Lauf getroffen. Einerseits mussten 

Getränkeflaschen in den Zielraum gebracht werden, und Absperrungen 

mussten aufgebaut werden. Eine weitere Aufgabe wurde von den 

Volontärinnen mit Unterstützung der Heiligenbluter Jugend durchgeführt, 

wobei der gesamte Zielbereich mit Wegweisern und Informationstafeln 

versehen wurde. Die eigentliche Aufgabe bestand dann in der 

Verpflegung der ankommenden Läufer im Zielraum. Dort erhielten sie 

neben der Medaille eine Decke, Getränke, Nahrung und teilweise auch 

Ärztliche Unterstützung. Nachdem so gut wie alle Läufer im Ziel waren 

wurde noch während der Siegerehrung bereits wieder mit dem Abbau 

begonnen. Insgesammt kann die Mithilfe bei dieser Veranstaltung als 

guter Einblick in den Ablauf und die ehrenamtliche Organisation einer 

derartigen Veranstaltung gewertet werden. 
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5.3 Almeinsätze 

5.3.1  Schwenden auf Hans´ Alm 

Am 26. und 27. Juli fand der Almeinsatz in Obervellach auf ca. 1650m 

Höhe auf einer zugewachsenen Weidefläche von unserem Vorgesetzten 

Hans Keuschnig statt. Dabei wurde der holzige Aufwuchs, vor allem 

Fichten und Lärchen, entfernt und dichtere Waldbestände aufgelichtet. 

Eine Ausstockung unterblieb jedoch.  Das Schwenden dient vor allem zur 

Verbesserung der Futterqualität für die Kühe, die auf Almweiden gehalten 

werden. Wird eine Freifläche weder gemäht noch geschwendet, wird sie 

an den meisten Standorten innerhalb weniger Jahre zunächst 

verbuschen, ehe sie zum Wald wird. Schwenden ist heute ein wichtiger 

Teil der Almwirtschaft, dabei werden die Almweiden von Bäumen, 

Büschen, Latschenkiefern und Alpenrosen befreit, welche die 

Futterpflanzen verdrängen würden. Durch das neunköpfige Team, 

ausgestattet mit Motorsägen, Sicherheitsbekleidung und fleißigen 

Händen ging die Arbeit schnell voran.  Das angefallene Schnittgut wurde 

zur späteren Verbrennung zusammengesammelt und aufgehäuft. Der 

Almeinsatz wurde von einem Grillabend auf Hans´ Hütte, viel Spaß und 

einigen sonnigen Stunden begleitet. 
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5.3.2 Heuen bei Hans und Gustl 

Den Volontären stand es frei während Ihres Aufenthalts in den Hohen 

Tauern an zwei  Almeinsätzen teilzunehmen. Einer der beiden Einsätze 

fand auf einer Hochalm im Zirknitztal statt. Der andere auf der Alm 

unseres Vorgesetzten und Volontärbetreuers Hans Keuschnig in 

Obervellach. 

Hochalmen liegen für gewöhnlich in für Maschinen unzugänglichem 

Gelände. Ebenso schließt das meist sehr steile Gefälle den Einsatz von 

Traktoren oder anderen Maschinen  gänzlich aus. Aus diesen Gründen 

kommen auf Hochalmen noch traditionelle Ernteverfahren, wie sie seit 

jeher von den hier ansässigen Landwirten praktiziert werden, zum 

Einsatz. Für gewöhnlich bedeutet dies den Einsatz von Sense und 

Rechen.  

Der Arbeit voraus ging ein einstündiger Aufstieg an der westlichen Flanke 

des Zirknitztals. Das Heu war bereits gemäht und musste somit nur noch 

eingefahren werden. Mit Rechen wurde das Heu zu großen Haufen 

geformt. Anschließend wurden diese Haufen mit einer traditionellen 

Seilschlinge zum Lagerort gezogen. Dies ist jedoch nur möglich sofern 

das Heu von Flächen oberhalb des Lagerplatzes stammt. Heu von den 

weiter unten liegenden Flächen wird mit Hilfe eines Seils, an dem ein 

Holzzahn befestigt ist, zu großen Bündeln 

gebunden.
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Abbildung 5.4: Gustl und Toni beim Transport der Heuballen 
 

Diese Bündel (Buren) lassen sich nun rucksackartig auf den Rücken 

schnallen und zum Lagerort transportieren. Von dort aus bringt eine vom 

Almbauern selbst errichtete Seilbahn mit Benzingenerator die Heuballen 

ins Tal.   

Nach getaner Arbeit wartete eine deftige Jause mit Steaks und 

Grillwürsten vom Naturstein auf die Freiwilligen Helfer. Nicht nur aufgrund 

des guten Wetters machte der Almeinsatz eine Menge Spaß. Sehr 

spannend und lehrreich war das Erlernen und Anwenden der 

traditionellen Verfahren sowie der Einblick in das Bäuerliche Leben der 

damaligen Zeit.  
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5.4 Blockgletschervermessung 

Laut Definition ist ein Blockgletscher ein Bodeneiskörper, der größtenteils 

von Fels und Schutt bedeckt ist. Dabei ist der Körper zusätzlich ein 

Gemenge aus Eis und Gesteinsmaterial im Mischungsverhältnis von etwa 

1:2 (Schutt:Eis). Die untersten Vorkommen aktiver Blockgletscher 

entsprechen der Untergrenze des Permafrosts im Hochgebirge, die etwa 

bei der -1°-Isotherme liegt, und sind daher Indikatoren der heutigen 

Temperaturverhältnisse (nach wikipedia.de). 

Unter dem Schlagwort des Blockgletschermonitorings vermisst die TU 

Graz  (Institut für Fernerkundung und Photogrammetrie)  in jährlichen 

Wiederholungsmessungen den Blockgletscher im Dösenertal und 

weiterhin im Gößnitztal die Blockgeltscher „Hinteres Langtalkar“ und 

„Weißenkar“ sowie zusätzlich das Gößnitzkees. 

Den Anfang machte dabei das Dösenertal, wofür 3 Tage (Zustieg, 

Messung und Abstieg) angesetzt waren. Als Basislager diente dabei das 

Arthur-von-Schmidt Haus. Für die Messungen im Gößnitztal (Basislager: 

Elberfelder Hütte) waren insgesamt 4 Tage 

(2 Messtage) geplant. 

Hinsichtlich der Methodik der Messungen 

sind die beiden Standorte jedoch identisch, 

so dass an dieser Stelle die 

Vorgehensweise allgemein erläutert 

werden kann:    

An erster Stelle stand dabei der Transport 

der Ausrüstung und der benötigten 

Materialien zum Basislager. Dabei wurden 

der Theodolit, Stativ, Lotstäbe, 

Reflektorspiegel, Funkgeräte, Signalfarbe 

und nicht zuletzt der Laptop zur 

Datenauswertung auf die Hütten transportiert. Von dort aus wurden dann 

die zu vermessenden Gletscher bestiegen. 
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Vor Ort wurden zunächst die Fixpunkte mit Spiegeln versehen. Dies ist 

nötig, da neben den variablen Punkten auf dem Gletscher auch 

Festpunkte nötig sind um einerseits die Messgenauigkeit zu gewährleisen 

und andererseits die Fließbewegungen besser dokumentieren zu 

können. Im weiteren Verlauf der Vorbereitungen wurde der Theodolit 

eingerichtet, wobei dieser an einem weiteren eingemessenen Punkt mit 

bekannten Koordinaten aufgestellt wurde. Aus Gründen der 

Fehlerredundanz wurden dann die Messungen 2 Mal wiederholt, wobei 

so oft als möglich innerhalb einer Messrunde die Festpunkte kontrolliert 

wurden. Auf den Blockgletschern waren dabei, je nach Größe, 

verschieden viele Messpunkte angebracht. Dort wurden dann im 

weiteren Verlauf die Spiegel angebracht, der Punkt wurde in 2 Kreislagen 

eingemessen und anschließend wurde die Beschriftung an den Felsen 

nachlackiert, um die Auffindbarkeit zu erleichtern. So wurde mit allen 

Punkten zweimal verfahren. Diese Methode  fand im Dösenertal, sowie 

am Blockgletscher „Hinteres Langtalkar“ und  „Weißenkar“ Anwendung. 

Anders wurde das Gössnitzkees vermessen. Dabei wurden auch wieder 

die Festpunkte installiert, dann wurde jedoch zuerst die Uferlinie des 

Schmelzwassersees vermessen, und dann das Gletschertor. Dabei 

wurden jedoch keine installierten Punkte vermessen, sondern die 

tatsächlichen Ausmaße. Zusätzlich wurden 2 Profile eingemessen, die 

von der Gletscherzunge in regelmäßigen Abständen den Gletscher 

hinaufführten. 

Aus diesen Daten werden dann durch Prof. V. Kaufmann und dessen 

Mitarbeiter  Karten und Daten zur mittleren jährlichen horizontalen 

Fließbewegung ermittelt, die Aufzeichnungen reichen dabei bis 1969 

zurück. 
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Abbildung 5.5: Das Gößnitz- und das Dösenerteam (von links nach 
rechts) 
 

5.5 Wildbienenexkursion zum Sandkopf - Wetterkreuz 

Montag, 16. Juli 2007 führte uns der Wildbienenexperte Andreas Ebner 

von Apriach aus zum Wetterkreuz des Sandkopfes auf 2760 m. Die 

weglose Expedition führte anfangs durch naturnahe Zirben-Lärchen-

Wälder über 

  

Abbildung 5.6: Oberes Wetterkreuz am Sandkopf 
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sporadisch beweidete Bergmähder mit zahlreichen Kohlröslein und 

letztendlich am Wetterkreuz zu Stein- und Schuttvegetation. Besonders 

interessant für den Wissenschaftler waren die Holzhütten, an denen die 

Wildbienen alte Käferlöcher zum Nisten nutzen. Wir entdeckten das 

besonders seltene Tauernblümchen Lomatogonium carinthiacum. Am 

Mittwochabend darauf trafen wir uns noch einmal in der Alten Schmelz 

um die gesammelten Funde unter dem Binokular zu bestimmen und zu 

bestaunen. 

 

5.6 Tag der Artenvielfalt - Kals am Großglockner 

Im Rahmen des Tages der Artenvielfalt 2007 im Dorfertal bei Kals am 

Großglockner waren 73 Wissenschaftler aus verschiedensten Disziplinen 

und Ländern vertreten. Ziel war  eine möglichst umfassende 

Bestandserhebung der Flora und Fauna dieses Tales. Zu berücksichtigen 

ist dabei jedoch, dass saisonale Aspekte und Besonderheiten aufgrund 

der nur eintägigen Erhebungsphase kaum erfasst werden konnten. 

Jedoch ist dieses erstmals durchgeführte Vorhaben nach Prof. E. Stüber 

(Haus der Natur, Salzburg) ein geeignetes Mittel auf den Artenrückgang 

aufmerksam zu machen und dabei auch auf die besondere Bedeutung 

der Nationalparks hinzuweisen, die als Refugien für gefährdete Arten 

dienen. 

 

 

Abbildung 5.7: Impressionen vom Tag der Artenvielfalt 
 

Bei der Durchführung der Geländearbeiten wurden die Wissenschaftler 
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zusätzlich von 2 Kärntner Volontären unterstützt. Die Aufgabe bestand 

darin,  das Erhebungsgelände nach eigenem Ermessen zu erkunden 

und eine umfassende Kartierung der Arten vorzunehmen. Nach 

Absprache mit Mag. C. Medicus (Haus der Natur, Salzburg) sollten vor 

allem Pflanzen und  Säugetiere durch die Volontäre erfasst werden. 

Dabei wurde das Dorfertal auf anfangs weglosem Gelände durch  

Grünerlengebüsch und Hochstaudenfluren erkundet, um im weiteren 

Verlauf hochalpine Rasen, Schuttflur- und Pioniervegetation zu kartieren. 

Unter anderem konnten dabei beobachtet werden:  

- Säugetiere: Reh (Capreolus capreolus; einziger Tagesnachweis), 

Gemse (Rupicapra rupicapra), Murmeltier (Marmota marmota) 

- Pflanzen: Geflecktes Knabenkraut (Dactylorhiza maculata), 

Gletscherhahnefuß (Ranunculus glacialis), Klebrige Primel (Primula 

glutinosa) um nur einen geringen Anteil der nachgewiesenen Arten 

darzustellen 

Insgesamt konnten im Rahmen der Veranstaltung 1.450 Arten im 

Dorfertal nachgewiesen werden, wobei nur 350 Arten vorher 

wissenschaftlich belegt waren. Zusammenfassend kann die 

Veranstaltung dabei als voller Erfolg gesehen werden, und wird 

demzufolge in den nächsten Jahren in den Kärntner und Salzburger 

Nationalparkanteilen wiederholt werden. Die erhobenen Daten fließen 

dabei in das Biodivärsitätsarchiv des Hauses der Natur in Salzburg ein, 

und dienen als Grundlage für weiterführende Projekte und Arbeiten. 
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6 Freizeit 

6.1 Großvenedigerbesteigung 

Voller Elan fuhren die gesamten Volontäre (Kärnten, Tirol, Salzburg) am 

Freitag dem 6. Juli 2007 von Prägraten zur Johannishütte, um am 

nächsten Tag den mächtigen Gipfel des Großvenedigers zu besteigen. 

Mit an Bord waren auch die Tiroler Volontärsbetreuer Christina und 

Florian sowie der Bergführer Ferdl.   

 

Abbildung 6.1: Panorama Großvenediger 
 

Gleich am Anfang stellte sich heraus, dass sich die Gruppe in ein 

sportliches und in ein gemütliches Team  teilte. Ferdl führte die 

gemütliche Gruppe an (alle Mädls sagen dir DANKE!), Christina und 

Florian marschierten mit den Schnelleren. 

Beim Aufstieg zum Defferegenhaus bekamen wir einen guten Einblick in 

die Glaziologie und zahlreiche Informationen über die sich dort 

befindlichen Gletscher. Zu Mittag erreichten wir die Hütte, an der wir uns 

gleich mit einer Gulaschsuppe stärkten. Nach einer kurzen Pause 

marschierten wir zur naheliegenden Wetterstation, welche die Volontäre 

des Vorjahres aufgebaut hatten. Auch hier bekamen wir weitere Infos und 

Daten über die uns umgebenden Gletscher. 

Nach einem leckeren 3-Gänge-Dinner verbrachten einige Volontäre eine 

gemütliche, andere eine eher unruhige Nacht.    
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Am nächsten Morgen war es dann soweit! Nachdem wir uns mit einem 

Frühstück gestärkt hatten, bewaffneten wir uns mit Gurt und Seil. Zwei 

weitere Bergfrührer standen uns nun zur Verfügung, sodass  wir drei 

Gruppen bildeten. Nach einem kurzen Marsch standen wir direkt vor 

dem Gletscher und überquerten ihn, ohne weitere Probleme. Nach 

einem steilen Anstieg auf die Scharte, war nun das Schwerste geschafft 

und nach einer weiteren Stunde erreichten wir nach einer kurzen 

Gratwanderung den Gipfel. Es war atemberaubend, auch wenn uns der 

Nebel teilweise die Sicht nahm und die Temperatur weit unter dem 

Nullpunkt war. Nach vielen Fotos und einer kleinen Pause traten wir auch 

schon wieder den Rückweg an.  

Unten an der Johannishütte angelangt sahen wir nochmals auf den 

Gipfel, den wir kurze Zeit zuvor erstürmt hatten. Es war ein tolles Erlebnis 

und eine sehr lehrreiche Bergwanderung, die wir alle nicht missen 

möchten.  
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6.2 Großglocknerbesteigung 

Es war einmal eine 6-köpfige Volontärsgruppe, die sich fest in den Kopf 

gesetzt hatte, den höchsten Berg Österreichs, den Grossglockner, zu 

besteigen. 

Der 12. September 2007 schien der perfekte Tag dafür.  Die Woche 

zuvor schneite es heftig, sodass der ursprünglich geplante Weg über die 

Salmhütte wegen Lawinengefahr nicht gewählt wurde. Stattdessen 

starteten die Volontäre mit den heimischen Bergführern Ernst Rieger und 

Petzer Zirknitzer am Lucknerhaus (1920m) in Osttirol. Nach einem 

zweieinhalbstündigen  Marsch durch Neuschnee erreichten die 

Wagemutigen die Stüdlhütte (2801m), an der sie eine kleine Stärkung zu 

sich nahmen. Über das Ködnitzkees gingen die Volontäre in zwei 

Seilschaften zur Adlersruhe (3454m). Den Grossglockner immer im Visier 

und die Sonne immer im Rücken hatte jeder sein Ziel schon vor Augen 

und jeder den Willen, den mächtigen Berg zu erklimmen. 

Nach dem Anlegen der Steigeisen marschierte die Gruppe um 15 Uhr 

Richtung Großglockner. Eineinhalb Stunden später erreichten die ersten 

Volontäre das Gipfelkreuz (3798m). Die friedliche Ruhe und der blitzblaue 

Himmel entschädigten jegliche Anstrengungen gänzlich. Das 

Bergpanorama war faszinierend, kaum beschreibbar, die Freude über 

die vollbrachte Tat war überwältigend. Nach einer dreiviertel Stunde 

traten die Gipfelstürmer den Rückweg an, was nochmals Konzentration 

erforderte, da das Klettern zwischen Klein- und Grossglockner nicht 

ungefährlich war. Auf der Adlersruhe angekommen, genossen die 

Volontäre den Sonnenuntergang auf fast 3500m Höhe. Der Tag klang mit 

einem gutem Abendessen und einigen aufregenden Geschichten der 

Bergführer aus. 

Am nächsten Tag stiegen die Bergkameraden um 7 Uhr von der 

Adlersruhe zum Gletscher ab. Diesmal wählten sie nicht den Alten 

Kalserweg über die Stüdlhütte, sondern den Mürztalersteig. Schon nach 

zweieinhalb Stunden erreichten die Volontäre das Lucknerhaus.  
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Die Gefühle über den Gipfelsturm kann man nicht in 1000 Worten fassen, 

man muss es selbst erlebt haben, um zu erkennen welch eine 

unbeschreiblich schöne und wertvolle Erfahrung es für jeden sein kann. 

Und wenn sie nicht gestorben sind, dann erklimmen sie noch heute die 

mächtigen Gipfel der Hohen Tauern.  

 

Abbildung 6.2: Gipfelkreuz am Großglockner 
 




